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f
3>afof> Baumgartner
att Oberlehrer in Obertoangen

geboren am dBeibnacbtstag,
25. Se3ember 1857 in llrtenen
bei (Bern, ais Sobn bes ©bri*
ftian unb ber 21nna (Barbara
geb. Sflücfiger.

2er (Bater bes (Berftorbenen roar ein unbemittelter Klein*
banbroerfer. ®r jog turj nach ber ©eburt feines Sobnes nach

fjauggenrieb, oon mo 3afob ais aufgemecfter Sunge bie Se*
(unbarfcbule in Çraubrunnen befucbte. Sein ïraum mar, 2Irct)t=

iett ober Ingenieur 3u roerben. Sie SDlittel ber ©Item langten
biefiir aber nicht unb fo trat er nach SSeenbigung ber Scbutseit
ins Staatsfeminar, bamats noch dRündjenbucbfee, ein, mo er
balb als einer ber heften Schüler galt. (Kit großer jjocbarfjtung
unb ÎInbângiicbteit erinnerte er fid) bis in bie jüngfte Seit an
(eine bamatigen ßebrer, mie Seminarbireftor (Rüegg, ßebrer
fiatigbans unb (Btufiflebrer (EBeber u.a. «Sölit feinen Klaffenge»
noffen oerbanben in enge greunbfcbaftsbanbe bis ins hohe 211*

ter, toie Surntebrer (Robs, (Reftor 2Bt)ß in Siel unb Sppcber
in SoHifofcn.

211s junger ßebrer tarn er nacb Dberroangen an bie (Btit*
telfebule. (Racbbem er einige ©rfparniffe gemacht batte, ging
er als (ßrioatlebrer in eine 3nftitur nacb Neuenbürg um fieb in
ber (tansöftfeben Sprache meiter 311 bilben, ba er beabficfjtigte
im& fein Streben mar, Sefunbartebrer 3U merben. llnterbeffen
mürbe bie Oberfchule in Dbermangen frei, ©ine (Delegation
oon jungen Stamilienoätem oon Dbermangen, u. a. bie beiben
längft oerftorbenen (Bäter 3öbr unb (Bioian reiften nach (Reu*
enburg unb fonnten ihn bemegen, bie Oberfchule 3« überneb*
men. Es toar für ihn etmas fcbmerslid), bas Stubium auf3u*
geben, troßbem er bie (Btittel bie3u 3uerft hätte oerbienen müf*
fen. Obertoangen arbeitete aber an ber ©rrichtung einer ermei*
terten Oberfchule, bie 3ur großen Sreube bes jungen ßebrers
aud) balb tarn. So arbeitete er nun als ©r3ieber, ftreng aber
geachtet unb mie bie große 2lnbänglid)feit feiner ehemaligen
Schüler 3eigt, auch beliebt, mäbrenb 50 Sohren an ©eneratio»
nen in Obermangen, im ©insugsgebiet ber ermeiterten Ober*
fchule, 3u bem auch (Riebermangen mit #er3toil, fiiebemil unb
ïbôrisbaus geborte.

3m 3abre 1879 oerbeiratete er fieb mit ©lifabetb 2Bin3en*
rieb, oon ber (Blühte su Dbermangen. 9 Einher ftnb ber ©be
entfproffen, mooon ein Knabe im 3arten Kinbesatter unb ber
Sohn Otto breißigjäbrig als (Rotar in Dberburg oerftarben. Sie
enbern Sinber, 3um Seil mit (Racbfommen 2. unb 3. ©rabes,
trauern beute am ©rabe. 62 3abre bat biefes reichgefegnete
Familienleben gebauert. (Bis 3um 3abre 1903 mobnte bie Sfa*

jjrilie in engem (Raum im alten Schulbaus. 3n biefem 3abr
bot fuß ©elegenbeit, ein eigenes fjeim mit befcheibenen ÜRitteln
5M ertoerben.

Seine rege, außergemöbnlicbe Sätigfeit unb fein lebhafter
®etft brachten ihn in enge (Berbinbung mit ber (Beoötferung,
welker er oiele 3abre in fleinen unb größern Singen ein er*
Wetter (Berater mar. ©r mar imme für einen gefunben, be*

jonnenen Sortfehritt. So tarn er in enge Qreunbfchaft mit bem
baftor Slücfiger, melcher oiele 3abre bie bernifchen lanb«

®'ttf(haftlid)en (Blätter rebigierte, ber (Borläufer bes beutigen
»®<bmei3erbauer". (Biete dlrtifel fachlichen unb politifchen 3n-
'"ites in biefer Leitung trugen bas fjerseießen oon (Bater

"mgartner. ©r mar ein marmer (Baterlanbsfreunb. Seine

©efchichtsftunben finb feinen Schülern unoergeßlich. 21us bie*
fer ©efinnung heraus entftanb aud) bas ïbeaterftûcf „Sen
Kampf geroonnen, bas (Batertanb oerloren" ober ber Kampf
bei (Reuenegg 1798. Siefes Stüd batte feinerseit großen 2ln=
flang gefunben unb mürbe oiel aufgeführt.

Siele 3abre leitete er bie ©efangoereine oon Dbermangen.
Ser neu errichteten Kirche ftellte er fid) fofort als Drganift sur
(Berfügung.

(Btan fönnte glauben, baß ber ßebrerberuf baburch etmas
in ben fjintergrunb gebrängt morben märe, ©s mar bas ©egen»
teil ber Stall, ©r mußte feine ©rfabrungen aus biefer Sätigteit
fo in ber Schute su oerroerten, baß oiele Schüler großen (Rut*
3en hieraus für ihr fpäteres ßeben sogen, ©r mar îein Stuben*
gelehrter, ber ben fiebrftoff nur aus ben (Büchern 30g. Sie
Schule lag im febr am fersen, ©r ermarb fieb int ßaufe ber
3ahre bas Siptom als Çortbilbungsfchullebrer, abfoloierte
Surnfurfe, unb als bas neue Scßulgefeß einen 2tusroeis für
ben ©ransöfifchunterricbt in ben ermeiterten Dberfchulen oer*
langte, feßte er ftch als balb 40jähriger SBtann einen Sommer
lang mieber an bie Scbulbanf unb ermarb fieb bas erforberliche
Siplom mit fotehem ©rfolg, baß ihm oon ber Unterricßtsbiref*
tion, mit 2 anbern oon 60 Kursteilnehmern, bas Sefunbarleb*
rerpatent als (Belohnung übergeben mürbe.

©in reiches ßeben, ein ganser (Kann ift babingegangen.

f SRtffauê $on>aïb
alt Statthalter in ßangentbal

(Riflaus Ooroalb erblidte bas ßidjt ber (Belt in ^irfchmatt,
©uggisberg, mo fein (Bater ßebrer mar, am tängften Sag bes
Sabres 1859. Stuf ber ©erießtsfebreiberei Schmarsenbürg ab*
foloterte er eine 58ürolebr3eit unb arbeitete nachher mehrere
3abre als 21ngeftellter im 21boofaturbüro (Dtoll in (Biel.

3m fjerbft 1882 besog fjotoalb bie fjocbfcßule (Bern, um
fchon nach smeieinbalb 3ahren fein Staatseramen als (Rotar
in glänsenber dßeife 3U befteben. 2lls junger (Rotar oerfah er,
oon feinem Sreunbe 3atob (Bleper, bamaliger ©erichtspräfi»
bent, gerufen, bie 21!tuarftelle beim (Richteramt 21arroangen.
Ser junge dfteper als (Richter, ber junge fjotoalb als 21fhtar,
beibe fchmungoollen ©eiftes unb ftroßenb oon Sugenbtraft;
man fann ftd) oorftellen, baß „ins ©is bes flügelnben SBerftan«
bes ein (Bißchen ßeben munter fprang". ^omalb fcßloß im 3ab*
re 1887 ben (Bunb ber ©be mit ÜRina König, ©nbe bes Sabres
1889 mürbe er 3um ©emeinbefchreiber oon (Kabtsmil gemäblt,
mo er 3ug{eid) eine (Rotariatspraris eröffnete. Ser (Rame $omatb
hatte im 21mt 21armangen fd)on bamats einen guten Klang, fo
baß, als bas 2tmt eines (Betreibungs* unb Konfursbeamten
oon aiarmangen 3U befeßen mar, (Riflaus fiomalb aus mehre*
ren (Bemerbern beinahe einftimmig su biefem 21mt gemätt mur»
be. Sein Drganifationstalent unb feine tüchtige 21rbeitstraft
famen ihm gut 3U ftatten. 3m Srühiahr 1893 mürbe ijomalb
bureb einftimmige (Boltsmaht sum ©erid)tsprärcbenten oon
21armangen berufen. Sas (Rishteramt betleibete er 00m 1. 3uni
1893 bis 1. Se3ember 1905. ßornalb mar ein guter (Richter,
furchtlos, unbeftechlich, mit einem guten (Berftänbnis für menfeh*
ließe Srrungen.

211s (Regierungsftattbalter unb (Rachfolger bes 3atob (Biet)*

er amtierte er 00m 1. Sesember 1905 bis su feinem (Rücftritt
aus bem Staatsbienft, am 1. 21uguft 1930.

Sie oolfstümliche ©eftalt fjomalbs läßt ftch aus bem öf*
fentlicßen ßeben oon fünf Sabrsebnten nicht megbenfen. über*
all ftellte er feinen gansen (Kann. Sem 3entraloorftanb ber
bernifchen Kranfenfaffe gehörte er faft mäbrenb biefer gansen
Seit als (Btitglieb an, er mar Sentralpräfibeni bes bernifchen
21mtsanseigeroerbanbes, feit 40 3dbren SRitglieb unb berseiti*
ger (Bräfibent ber Sireftion ber 21nftatt Settenbübl. (Bräfibent
ber 21uffichtsfommiffion bes ©r3iebungsbeim 21armangen unb
21nftalt ßercßenbübl (Burgborf, 3Rifglieb bes (Bermattungsra*
tes ber ©rfparnisfaffe in ßangentbal.

1-

Jakob Baumgartner
alt Oberlehrer in Oberwangen

geboren am Weihnachtstag,
25. Dezember 1857 in Urtenen
bei Bern, als Sohn des Chri-
stian und der Anna Barbara
geb. Flückiger.

Der Bater des Verstorbenen war ein unbemittelter Klein-
Handwerker. Er zog kurz nach der Geburt seines Sohnes nach

Zauggenried, von wo Jakob als aufgeweckter Zunge die Se-
limdarschule in Fraubrunnen besuchte. Sein Traum war, Archi-
tekt oder Ingenieur zu werden. Die Mittel der Eltern langten
hiefür aber nicht und so trat er nach Beendigung der Schulzeit
ins Staatsseminar, damals noch Münchenbuchsee, ein, wo er
bald als einer der besten Schüler galt. Mit großer Hochachtung
und Anhänglichkeit erinnerte er sich bis in die jüngste Zeit an
seine damaligen Lehrer, wie Seminardirektor Rüegg, Lehrer
Langhans und Musiklehrer Weber u.a. Mit seinen Klassenge-
nassen verbanden in enge Freundschaftsbande bis ins hohe Al-
ter, wie Turnlehrer Nobs, Rektor Wyß in Viel und Spycher
in Zollikofen.

Als junger Lehrer kam er nach Oberwangen an die Mit-
iisschule. Nachdem er einige Ersparnisse gemacht hatte, ging
er als Privatlehrer in eine Institur nach Neuenburg um sich in
der französischen Sprache weiter zu bilden, da er beabsichtigte
M fein Streben war, Sekundarlehrer zu werden. Unterdessen
wurde die Oberschule in Oberwangen frei. Eine Delegation
von jungen Familienvätern von Oberwangen, u. a. die beiden
längst verstorbenen Väter Jähr und Vivian reisten nach Neu-
enburg und konnten ihn bewegen, die Oberschule zu überneh-
men. Es war für ihn etwas schmerzlich, das Studium aufzu-
geben, trotzdem er die Mittel hiezu zuerst hätte verdienen müs-
sen. Oberwangen arbeitete aber an der Errichtung einer erwei-
terten Oberschule, die zur großen Freude des jungen Lehrers
auch bald kam. So arbeitete er nun als Erzieher, streng aber
geachtet und wie die große Anhänglichkeit seiner ehemaligen
Schüler zeigt, auch beliebt, während 50 Iahren an Generatio-
nen in Oberwangen, im Einzugsgebiet der erweiterten Ober-
schule, zu dem auch Niederwangen mit Herzwil, Liebewil und
Thörishaus gehörte.

Im Jahre 1879 verheiratete er sich mit Elisabeth Winzen-
ned, von der Mühle zu Oberwangen. 9 Kinder sind der Ehe
entsprossen, wovon ein Knabe im zarten Kindesalter und der
Sohn Otto dreißigjährig als Notar in Oberburg verstärken. Die
andem Kinder, zum Teil mit Nachkommen 2. und 3. Grades,
kauern heute am Grabe. 62 Jahre hat dieses reichgesegnete
Familienleben gedauert. Bis zum Jahre 1993 wohnte die Fa-
wilie in engem Raum im alten Schulhaus. In diesem Jahr
bot sich Gelegenheit, ein eigenes Heim mit bescheidenen Mitteln
Zu erwerben.

Seine rege, außergewöhnliche Tätigkeit und sein lebhafter
^st brachten ihn in enge Verbindung mit der Bevölkerung,

«elcher er viele Jahre in kleinen und größern Dingen ein er-
tahrener Berater war. Er war imme für einen gesunden, be-
lonnenen Fortschritt. So kam er in enge Freundschaft mit dem

baktor Flückiger, welcher viele Jahre die bernischen land-
wirtschaftlichen. Blätter redigierte, der Vorläufer des heutigen
-Schweizerbauer". Viele Artikel fachlichen und politischen In-
bmes in dieser Zeitung trugen das Herzeichen von Vater

bingartner. Er war ein warmer Vaterlandsfreund. Seine

Geschichtsstunden sind seinen Schülern unvergeßlich. Aus die-
ser Gesinnung heraus entstand auch das Theaterstück „Den
Kampf gewonnen, das Vaterland verloren" oder der Kampf
bei Neuenegg 1798. Dieses Stück hatte seinerzeit großen An-
klang gefunden und wurde viel aufgeführt.

Viele Jahre leitete er die Gesangvereine von Oberwangen.
Der neu errichteten Kirche stellte er sich sofort als Organist zur
Verfügung.

Man könnte glauben, daß der Lehrerberuf dadurch etwas
in den Hintergrund gedrängt worden wäre. Es war das Gegen-
teil der Fall. Er wußte seine Erfahrungen aus dieser Tätigkeit
so in der Schule zu verwerten, daß viele Schüler großen Nut-
zen hieraus für ihr späteres Leben zogen. Er war kein Stuben-
gelehrter, der den Lehrstoff nur aus den Büchern zog. Die
Schule lag im sehr am Herzen. Er erwarb sich im Laufe der
Jahre das Diplom als Fortbildungsschullehrer, absolvierte
Turnkurse, und als das neue Schulgesetz einen Ausweis für
den Granzösischunterricht in den erweiterten Oberschulen ver-
langte, setzte er sich als bald Mähriger Mann einen Sommer
lang wieder an die Schulbank und erwarb sich das erforderliche
Diplom mit solchem Erfolg, daß ihm von der Unterrichtsdirek-
tion, mit 2 andern von 69 Kursteilnehmern, das Sekundarleh-
rerpatent als Belohnung übergeben wurde.

Ein reiches Leben, ein ganzer Mann ist dahingegangen.

î Niklaus Howald
alt Statthalter in Langenthal

Niklaus Howald erblickte das Licht der Welt in Hirschmatt,
Guggisberg, wo sein Vater Lehrer war, am längsten Tag des
Jahres 1839. Auf der Gerichtsschreiberei Schwarzenburg ab-
solvierte er eine Bürolehrzeit und arbeitete nachher mehrere
Jahre als Angestellter im Advokaturbüro Moll in Viel.

Im Herbst 1882 bezog Howald die Hochschule Bern, um
schon nach zweieinhalb Jahren sein Staatsexamen als Notar
in glänzender Weise zu bestehen. Als junger Notar versah er,
von seinem Freunde Jakob Meyer, damaliger Gerichtspräsi-
dent, gerufen, die Aktuarstelle beim Richteramt Aarwangen.
Der junge Meyer als Richter, der junge Howald als Aktuar,
beide schwungvollen Geistes und strotzend von Iugendkraft:
man kann sich vorstellen, daß „ins Eis des klügelnden Version-
des ein Bißchen Leben munter sprang". Howald schloß im Iah-
re 1887 den Bund der Ehe mit Mina König. Ende des Jahres
1889 wurde er zum Gemeindeschreiber von Madiswil gewählt,
wo er zugleich eine Notariatspraxis eröffnete. Der Name Howald
Hatte im Amt Aarwangen schon damals einen guten Klang, so

daß, als das Amt eines Betreibungs- und Konkursbeamten
von Aarwangen zu besetzen war, Niklaus Howald aus mehre-
ren Bewerbern beinahe einstimmig zu diesem Amt gewält wur-
de. Sein Organisationstalent und seine tüchtige Arbeitskraft
kamen ihm gut zu statten. Im Frühjahr 1893 wurde Howald
durch einstimmige Volkswahl zum Gerichtspräsidenten von
Aarwangen berufen. Das Richteramt bekleidete er vom 1. Juni
1893 bis 1. Dezember 1905. Howald war ein guter Richter,
furchtlos, unbestechlich, mit einem guten Verständnis für mensch-
liche Irrungen.

Als Regierungsstatthalter und Nachfolger des Jakob Mey-
er amtierte er vom 1. Dezember 1905 bis zu seinem Rücktritt
aus dem Staatsdienst, am 1. August 1930.

Die volkstümliche Gestalt Howalds läßt sich aus dem öf-
fentlichen Leben von fünf Jahrzehnten nicht wegdenken, über-
all stellte er seinen ganzen Mann. Dem Zentralvorstand der
bernischen Krankenkasse gehörte er fast während dieser ganzen
Zeit als Mitglied an, er war Zentralpräsident des bernischen
Amtsanzeigeroerbandes, seit 40 Jahren Mitglied und derzeit!-
ger Präsident der Direktion der Anstalt Dettenbühl. Präsident
der Aufsichtskommission des Erziehungsheim Aarwangen und
Anstalt Lerchenbühl Burgdorf, Mitglied des Verwaltungsra-
tes der Ersparniskasse in Langenthal.
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